
Rede des Rektors Dr. M. Wilokens. 

~Iei ne rIo 1'1' en! 

Zunäcl)st ist es meine Pflicht, im Namen des Profes­
soren-Kollegium .. dieser ·Hochschule unseren Dank aus­
zusprechen Sr. MajesUU dem Kaiser, den kaiserlichen 
Räthen, sov~Tie denlReichsrathe für die freigebige und 
reichliche Ausstattung unserer HochRchule, . deren Doti­
rung insbesondere für ·wissenschaftliche Zwecke 
von keiner anderen höheren landwirthschaftlichen Lehr­
anstalt übertroffen VjTird. Um so höher werden da-

. cl urch die Ansprüche an unsere wissenschaftliche For­
schungsthätigkeit. Aber ich hoffe, dass unsere Arbeits- . 
kraft ausreichen wird: die schwere Doppeltpflicht .. 
eines wissenscbaft1ichen Forschers und I~ehrers zu er­
füUen. 

Mit dmn Dnnke an das hohe Ministerium verbinde 
ich die Bitte: dass es unsel'crHocl)schule auch ferner 
ein warUles und wohl wollendes Interesse hewahren 
nlöge. 

Indem ich die Mitglieder der heiden älteren Sclnve­
ster-Hochschulen Wiens, der Universität und der tech­
nischen Hochschule, in dieselT! Festsaale' freudig be­
grüsse, spreche ich den W uusch aus: dass sie mit uns 
in einen freundnachba,rlichell Verkehr treten und wo 
wir dessen hedürfen, uns l11it Rath und Thnt, zur Seite 
stehen n1ögen. 
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'Die Landwirthe Oeste17eichEr, .dereliStreben nach , .. 
höherer wissenschaftlicher ,Bildung ,die Veranln,ssllug 

'gegeben hat zur ,Gründung dieser Roclumhule,bitte' 
ich: mit Vertrauen uns entgegen zu kOlllmen. Wir wer~ , 

/ 

denAlns bemühen ihre berechtigten Ansprüche ~,n 'un .. ' 
sere wissenschaftliche und Lehrthätigkeit,diesezunl1c'n.st 
zum, V ortheile ,ihrer Söhne ,und Angehörige~),._-ll~cll, 
besten Kräften zu erfüllen.<JVir werden bestrebt,' sein: 
der· österreichischen Landwirtbscilaft denkend~ und', 
urtheilsfäbige, Jünger zuzuführen, die beifieissiger; 
Benutzung der ihnel;l gebotenen, Lehrmittel im Stande 
sein werden, _ die Technik des Landbaüesund den-lal1d­
wirtllschaftlichen Betrieb'mit, wissenschaftlich,ern 
Verständhiss ~zu betreiben. Aber wir erachten es 
nich tals unsere' AufgabE3;landwirths~haftliche Pral~ti-' 
ker zu drillen.' Wh- wollen kein Bureau etabliren.. zur 
Ve~~mittlung' land~irthscha.ftlicher 'Beamtenstellel1. Der'; , '., 
,lal1dwirthschaftlichen Praxis s,elbst überlassen ,wil' 'es,-, " 

,unsere SchÜler zu Praktikern heranzubilden. Unsere 
'Lehraufgabe ist erfüllt: wenn nach' d~eijährigemLehr, .. : 
kurse die Studirenden'o dieser Hochschule die, ,w i s'S e,n~ 
schaftliehe Bildung ~rlangt haben,die Vor~edingun.g 
ist zum Hochbetriebe" der Landwirthschaft.' '" 

A~ßh Sie "meine Herren von der landwirths~h'8ft;., ,,", ' 
lichen' und 'politischen 'Presse,bitte" ichumn~r,Ve~'" " 

, trauen, und um,' einewolllwollendeKritik ,', unserßr 'Lei:" ' .' 
, stunge:~. Der ,Lehrkörper dieser'. Hochschule ,.hält,siö]", , 
"nicht für unfehlba~~,' weder 'auf dem Gebiet,e :des" Lehi- " 

I , , ' ',' . . :.'.'. 

'faches" noch, auf 'dem. derwissenscbaJtlichenForscChtlllg. ' 
Wir streiten 'nicht ' rhit' den 'Waffen 'der Autoritat, sori-~, 

,'~ern, niit d.en <d'es IogischenUr.tlJ.eils~ Wir.'sind,~:wier Sie,,' . ' ' 
"l~itter . yonlGel~te," ,aber, ünsere 'stille wilSsensöl1aft~~" 
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'licjlG 13eschäftigung gestattet uns nicht 111it Ihnen zn rin­
gen ull1das "I-Ieldenthtun der Feder l

' und in der Arena 
der J ourna1istil~ den I(mllpf aufzuneh111en Uln Tages­
}'Ueinungen. Aber ,viI' werden die Aeusserungen der 
öffentlichen J\feinung, nls deren ·Vertreter ·wir Sie ]loch­
flchten, in ernsteste El'WHgung ziehen nnd stets zngllng'­
lich sein Ihren begründeten Belehrungen. 

Meine I-Ierren! Ich halte es nicht für 111eine Auf­
gabe, die Organisation dieser I-Iochschule eingehender 
zu erörtern. Die Statuten und das Programn1 dm'selben 
Eegen DU1en vor, oder sind Ihnen zugänglich. . 

Wie es in der N atnr der Ulnstände liegt, tritt 
diese erste Ianclwirthschaft]ichc I-Iocllschule Ocstcl'l'cichs 
nicht als ausgebi]detCl' Organislllus ins Leben. Unsere 
I-Iochschulc befindet sich noch gleichsalll inl Stande der 
ICindheit und noch nüt freIlldem Beistande thut sie den 
ersten Schritt in die Oeffentlichkeit. 'ViI' sind noch 
gcnöthigt· einen Theil der Lehrkräfte der U niversitat 
und der technischen I-Iochschule in Anspruch zu neh­
Inen, ,velche letztere l1nricre I-Inuptstütze bildet in den 
N aturwiss811schaften. 

lYleine fleITen! Ich "Tage inl Voraus nicht zu be­
stilnn1en, in vvelcher Richtung sich der OrganiS111US 
unSCl'er 11och80hn1e enhvickeln ·wird; - aber ich glaube 
die I-Ioffnung ausspl'echen zu dürfen: dass sie nienu~]s 
zu einer blassen Fachschule herabsinken wird, die kein 
anderes Ziel verfolgt, a] s ihren Schülern eine Bl'otstelle 
zu verschaffen, 

Es gibt keinen Beruf, der, tl'otz des erfrischenden 
Verkehres ll1it der Natur, so sehr der Gefahr ausgesetzt 
ist. in denl Realis111us des Lebens zu verkünl1n~rn -
wie der Innc1wirthschaft,liche. Be'~vfl,hren Viril' daher un-
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seren Studirenden den der Jugend eigentl1timlichen 
. Idealismus, ja veredeln wir diesen durch den wissen­
schaftlichen Idealismus, der ein Geschenk' ist der reinen 
wissenschaftlichen Forschung. Wenn ich aus diesem 
Gesichtspunkte einen näheren Anschluss unserer I-Ioch­
schule an die Universität befürworte, so unterschätze 
ich doch keineswegs die wissenschaftlich-technische Bil­
dung" und ich verkenne durchaus nicht die praktischen 
Ziele der Wissenschaft. Aber meine Erfahrung als prak­
tischer Landwirth und die vollkommene Würdigung 
des Berufes,. dem ich bisher angehört habe, befestigten 
in Inir die Ueberzeugung: dass die Anwendung auf 
die Technik des La.ndbaues nur Folge, nicht aber 
Z,weck. der wissensellaftlichen., LeIHe sein ktl.un. Ich 
schliesse' mich in dieser Beziehung ganz den Ansichten 
Boekh' s ,an, die er äusserte 'gelegentlich der 50jährigen 
8tiftungsfeierder Berliner Universität. Anknüpfend an 
die. Worte Wilh. v. Humboldt's bei Gründung der 
BerlinerUniv81'sität: da.ss sich an ihr ohne Vernach­
.1ttssigung der Fachgelehrsamkeit das höchst Allgemein­
Menschliche in einelTI Brennpunkte sammeln und D,icht 

. die wissenschaftliche Bildung nach äusser,en Zwecken 
und Bedingungen ins Einzelne sich zersplittern 8011e, 
fälwtBo ekh( fort: "Also sagt Einer vielleicht, ein phan­
tastisches Luftschloss wollte' man bauen, worin keine 
Werkstatt. Raum hat für die Bedürfnisse des Staates 
und des ,Lebens, für das eigentlich Praktische und filr 
·die Technik die Wunder wirkend Zeit und Raunl uber-, . . . 

flügelt! Keineswegs ! Das ist das wnhrl1aft Praktische,. 
dass der. Gedanke, . in seiner Idenlität ausgeprägt, sich 
Bahn 'breche durch' das Leben, - die Idee, die nielua]s 
und nirgends im Irdischen vollkommen elTeicht wird, 

;2 
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in (Ii~·ftt'rn ~i(~h ":,nnnhernng.sweise verwirkliche ; dadurch 
wrird hl' die RJld'CT eIes I..Iebens eingegriffen, nicht aber 
dn"Junrh. dn88 die Jngend geschult wird, sich in dem 
;Jll>wohnten flclcise der herkömmlichen Geschäftsthätig­
lu~~t nWf·hanisch fOI·tzubewegen _ .. oder vielmehr fort~ 

lr.·ibt·u zn lassen ,. Rtatt mit der Kraft und> Fülle des 
(~rt'i"t,{·~ dn~ "rriclnvcrk in Bewegung zu setzen." 

lft)inl·lft~rren! Ich ,vi1l der Entscheidung der Frage: 
nh unl'l,t'J"C Hochschu)e hesser in ihrer -gegenwärtigen 
(lrg"'lil!4ation - oder im engeren Anschlusse an die 
IJ nh't~rllitAt, etw.ß in Form einer land- und staatswirth~ 
~~h;t\frlh~hcn Fnknltnt, die höchsten wissenschaftlichen" 
"~\ nJIlßl~n zu l~j,~en vermag - an dieser St,elle . nicht 
,·nrgtt~irt'n. Die praktische Entscheidung dieser"Frage 
Ih,~gt nhnehil1 RU!oI.serhalb unserer Befugniss. 

1.)fI'J.,:I"(~gen halte ich lnich für verpflichtet,,· an Sie, : 
nwhw Hl'rrcn 8tl1c1irenden, einige Worte zu richten' 
nl:.'f d lc1~~~ (1 (' nt n n g eIer wis.se~s'sJ:1a.ft!~~~~~,Y.?~ ~ildu ng 
fUr d"nl lod.l:l·ctrieb der Landwirthschaft.Was -'lCFi:~'''~~ 

-1 htwl~ in- dic!ole)= B~~i'e]~;;;1;g~z~'sag~,nh3,1)e';' '~e:s sind nicht 
11lnAA t hcoret1.l"dw Envngungen, sondern es sInd . die 
Erg'~'hni~R'l~ ('iner 10jJthrigen la.ndwirthschaftlichenPraxis, 
tJi,' i,c;h nlMGllt~besitz,er in Preussisch~Schlesien -bis 
~·~tl~rn vorigen .J ahres betrieben habe. . 

l)ii~ 1~Ulclwirtl18Cha.ft ist ein Gewerbe und ,de~ ge:-' 
lIn'rhHdw Z\\,'cr,k iRt die Hervorbringung von l!achliche~'" . 
nntern (,"nu \Yerthen) aus gewissen Stoffe~der Atmo.­
~ph", rt~ und des Bodens. Dieser Zweck, wird vermittelt 
tlur,~~11 dlm, Organismus der P:ß~nze und .des ThiereR. 
Pt'IUlJ:a~~ und 'rhier sind gleichsam die Maschinen, deren 
ltIi'(~h di.e Inndwi11,hl"t,chaftliche Hervol'bringung bedient; 
tun -1""11 llt~r Ahnospl-tnre und dem Bodenentnomm~neh 
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"Rohstoff umzuwandeln in landwirtl1schaftliche Erzeug-
nisse. UIll diese Maschinerie der 1 andwirthschaftlicheri " 
Hervorbringung in Wirksamkeit zu setzen, sind eine 
Reihe" von technischen Vorbedingungen nothwendig; zu 
deren Erfüllung der Landwirth gewisse" }-'ertigkeiten 
sich aneignen muss. Pflanzenbau und Thierhaltung" 
erfordern mehr oder weniger komplizirte Geräthe und 
Maschinen, deren Zusammensetzung und Anwendung" 
der Landwirth kennen und üben muss. 

Diese den Pflanzenbau und die Thierhaltung be-" 
dingende" Technik lässt sich nur auf dem Lande selbst 
erlernen und zwar in vollem Umfange nur in einer" 
grösseren Guts~irthschaft. Auch der B etrie b ,der 
La,ndwirthschaft ,d. h. die organisatorische Leitung 
einer Gutswirthschaft erfordert eine gewisse" Technik, 
di~nurdlirch "Uehung zu erlernen ist. Dahin gehört 

" u. A., der·" schwierigste Gegenst.a"nd des landwirthschaft­
lichen Betriebes: die Vertheilung" der"" menschlichen 
Arbeit und der Verkehr mit" den Arbeitern," der Markt .. . .~ 

verkehr; die Kreclitoperationen, die Buöhführung u.s. W~ 
Doch die Aneignung der. gesammtenTQchnik des 

Landbaues genügt nicht, um die landwirthschaftliche 
. lIervorbringung in selbstbewusster Weise' zu leiten" -und 

zu beherrschen. Die Herrschaft über"' die Stoffe und' 
Kräfte,· durch deren U mwan'dlung", "" beziehungsweise 
Bewegung, die la~a wirthschaftliche "Hervorbringung 
bEldingt ist -"ge"währtuns nur die Naturwissenschaft,­
d~ . h~ "die" Erkenntniss der" Naturgesetze," welchen ". jene .. 
"V er~nderungen oderB~wegungen von Stoffen und 

", Kräften folgen. 
"Wiryer§tehen unter "Naturgesetz" den:allg"e""" 

.meine"nB'egriff, . unter- den sich eine-Reihe" von." 
.'j .... 
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Jl'ci(.~hR'rtig Al hla ufenden N atul"vorgängen zusa'mnienfassen 
lRMen (lJ,elmho1tz). Das Gesetz der-Naturerscheinungen 
'crfoncl~cn ,,,ir .durch das Experiment -oder' den 
\v •. ~~nAChaftliehf'll Versuch, d. h. durch die· künstliche 
'EnNlgungvon Naturerscheinungen unt,er uns bekannten 
und IlRc,h unserem Belieben veränderten Umständen. " 

Dif! landwirtllschaft1iche Pro du ktiouslehre , umfas­
Meile} PfhlDzcnb'Ru- und Thierzuchtlehre, hat zur wissen­
MChß:fdiehcn Aufgabe: die Erforschung und Erkenntniss . 
d~'r nntu.rg,csetzlichen Bedingungen "der' land~irth­
*~h8ft1ichen IIcTVorbringung (pflanzenbau und Thier­
zucht). 

Die Inndlvirthschnftliche 'Betriebslehre aber ist ein 
Z.lV,t'ig der Gcsellschafts,- oder Sozialwissens,chaft. Ihre 
\"i~~nfotchnnlichc Aufgabe stellt sich dar: als die Er­
fttnK~lU1ng und Erkenntniss der gesellschaftlichen 
Bt,,)inffungcn d~g Inndwirthschaftlichen Gewerbes .. Diese' 
B~L'fiingullgcn sind nicht b10as die Folge wirthschaft­
I i: l~ h (' r IJcdnrfnissc der menschlichen Gesellschaft, wie 
ctt t:1cr W~t·thsc11aftlicl1e Realismus will, BondeIn ' 'sie 
~>h)}wn iUl .. \U's,itchlichen Zusammenhange auch mit den: 
t~t Jd 14 ehe n und pol i ti sc he TI Bedürfnissen der mensch­
lid~f."n Gesellschnft. ,,4\lle ge8ellschaftlichenErscheinun~ 
~t~n nh(~l' sind Aeusscrungen der menschlichen Natur; 
t~rz(~nJ(t dUJich die 'Virkung äusserer Umstände ~ auf 
~lul'Ut('Jl V(lU .1UCDRchlichen Wesen .. " (J. 8t. Mi IL) .. 

l)it~ G·cscllschaftswiss.enscllafi;,,· als derenZ~eige 
fnr uns in ßctradlt kommen: Ethik, Politik und 
NntinnHlnkono1l1ik, nebst deren H~lf8wissenscpaften : 
nt,.t'I(~hicllt,e und Statistik, heschäftigt sich nicht mit der. 
N nUn d{'~ individuellen Menschen .- aas ist ~eAufga1?e 
,h~r nl('dizini~chcn 'Vissensehaft - sondern mit der" 
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Natur des gesellschaftlichen Menschen. Die höchst 
komplizirten Erscheinungen dieser Natur können auch . 
nur . begriffen ,werden durch die Erkenntniss der sie 
bedingenden Gesetze. Ob aber die Gesetze der gesel1-
schaftlichen Erscheinungen kurzweg als ,.Naturgesetze 
.anzusprechen sind - ich will es dahin gestellt sein 
lassen~ Wir wollen uns begnügen den Unterschied zu 
1?ezei~bnen"der bezüglich der wissenschaftlichen 
Fors,chuIigs-Methode besteht zwischen der land­
Wirtlischaftlichen Produktions- und Betriebslehre. Die 
Methode der landwirthschaftlichen Produktionslehre ist, 

'wie auf allen ,Gebieten der Naturwissenschaft -" eine 
',induk,tive; die Methode ·der landwirthschaftlichen 
Betriehslehre ist,.' wie' auf allen Gebieten der' Gesell­
sch'aftswissenschaft' - eine deduktive -' oder um 
.diesenGegensatz schärfer zu bezeichnen: Die Forschungs­

,Methode der ,landwirthscIta,ftlichen" Produktionslehre 
verfährtexperilnentell, die Forschungs-Method~ der 
landwirthschaftlichen 'Betriehslehre verfährt historisch. 

'Auf dem Gebiete der Naturwissenschaften tritt unsere 
, ,Hochschule, in 'Verbindung mit der technischen 'Hoch­

, >' ,sohu.le;> IhIlen;' meine Herren Studirenden,mit, einer 
geWissen Vollständigkeit der Lehrmittel' entgegen. Die 
Ve:thältnisse unserer Hochschule, selbst mit Unterstützung 

,der technischen Hochschule, ges~atten es uns aber nicht 
Ihnen 'auch die' Gesellschaftswissenschaften im vollen 

> Umfange zugänglich zu machen. Diejenigen von Thnen 
,-.aber,.die bei nn,s 'als ordentliche Hörer ,aufgenommen 

sind, 'hab,en • ja' die Berechtigung; ohne wiederholte 
,Iti)][n~trikula.tiön die 'darauf bezüglichen Vorlesungen 
an der" :WienerV niversität ,'zu, hören, und ich erwarte, 

, dass'Sie'lID 3., 'ZtlID Theil auch schon im 2. Jahrgange 
. '- . 
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1111'e1' Studien diese Berechtigung' im vol1en Umfange. 
henutzen weI'den. Die höchste wissenschaftliche Ans­
hilc1ung' des studirenden Landwirthes bleibt lückenhaft 
OllllC dns StudilUll der Staats- und GeseHschaftsV\rissen­
Beh aften, der Geschichte und Statistik. Die Wiener 
Universität b,ietet Ihnen auf diesen Gebieten der Wissen­
Rcllaft eine so reiche Auswahl von Vorlesungen und 
lJcbungen, wie keine andere in deutschen Landen. 

Die Ansprüche, die ich an die wissenschaftliche 
Vorbildung des Land-wirthes stelle, Inag Ihnen,_ Ineine 
tT ClTcn Stlldirenden, vielleicht ulllfassender ersche-inen, 
als zu einCln anscheinend einfachen BrotstudiLnn 11ot11-
,vcnc1ig ist. Allein Sie soHen hier ausgerüstet 1verden 
zU einein langen un(1 fast ununterbrochenen ICa111pfe 
nlit den ge,valtigen Kräften der Natur, nIit den Leiden~ 
schf:d'tcn der 1Henschen und den sch"rer berechenbaren 
Faktoren des ,! erkehres. Sie werden 111ir zugeben: dass 
die Zeit von 3 Jahren ffist zu kurz erscheint, U]]1 sich 
ill den 'Vaffen zu ül)cn, ll1it denen Sie jene Gewalten 
siegreich bck~ünpfen sollen. 

Die Pflichten, die Ihnen das ,viRsenschaftliche 
Studiurn der Lanc1wirthschaftslehre aufedegt, sind nicht 
gering, aber sie sind auch niellt zu gross für Ihre 
gelstigen Fnhigkeiten, die ja bei den 111eisten von Ihnen, 
in Fo1ge einer gründ1ichen Schulbildung, den Anforde­
rungen einer 1-100hsohu1e entsprechen. 

Wenn Sie fl'cilich die ganze SumulC von positiven 
Kcmntnissen in1 Gedächtnisse be-wahren Inüssten, die 
inl Verlaufe der verschiedenen Vorlesungen Ihnen 
mitgetheilt -werden, dann glaube ich in der That, "wUrde 
Ihnen von alledelTI 80 dumm, als ginge Ihnen ein 
l\fühlrad in} I(opfe herlun", denn in Vvahrheit neh111e11 
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nlle Ii'akult.ätenan der wis~enschaftlichen Vorbildung 
des· Landwirthes Antheil, und mit Recht bezeichnet der 
f.tlllerikanische Nationalökonom Carey als den wich­
tigsten Beruf des Menschen den Ackerba.u, dessen 
Wissenschaft die grössten und mannigfaltigsten Kennt­
nisse erfordere, wesshalb sie sich auch überall HIn 

spätesten entwickle. 
Aber die Vorlesungen,. die Sie besuchen V\Terden, 

dienen nur _.zum Theil dazu, Ihre positiven KenntnisRe 
zu bereichern. Der I-Iftuptzweck des akademischen 
Vortrages, wenigstens alif naturwissenschaftlichem Ge­
biete, ist: den Hörer zunl Denken anzuregen und 
ihn} die, Fähigkeit beizubringen, selbstständig zn u1'­
theilen und selbsteigen ~u forschen. 

Die Statuten unserer Hochschule gewähren Ihnen 
Lernfreiheit, und diese Freiheit erlaubt Ihnen sogar . 
auch faul zu sein. "Faul zn sein" ßagt J nko b Grinlm 
oder ,.,faul zu scheinen, wenn es iluTI beliebt - ist das 
Recht eines jeden Menschen." J 3.., meine I-IelTen Stu­
direnden, wenn Ihr Ge~st in Gefahr geräth, erdl'ückt 
zu werden unter der Wucht positiver IZenntnisse, dann. 
Rcien Sie in Gottes Namen faul und frischen Sie in 
dieser Faulheit Ihren Geist wieder auf, indmn Sie ilnn 
durch Natur- und IZunstgenuss oder ilTI freundschaft­
lichen Verkehre einen nenen idealen Schwung verleihen. 
Ihr Geist bedarf im praktischen 13etriebe der Land­
wirthschaft waluEch des höchsten idealen Schwunges, 
wenn Sie nicht verba uern 'wollen unter deIn D'l'llCke 
za~l11oser Widerwärtigkeiten, die Ihnen vor Allenl die 
Leidenschaften der Menschen bereiten werden, die 
gerade auf .deln Lande in ursprünglicher Rohheit .zu 
Tage ti'eten. Darum be"rahren Sie sich die ]"liigel des 

/ 
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Pegfl,SUS, die Sie emporheben aus dem Strudel der 
Leidenschaften, und wehren Sie sich, wenn- man Sie 
scbon in Ihrer jugendlichen Blüthezeit in die Deichsel ._ 
des Realismus spannen will. Thre Lehrer sind keine 
Schul- und Zuchtmeister , und anstatt das Schul szepter 
gegen Sie zu schwingen, werden wir bereit sein. im . 
persönlichen Verkehre mit Ihnen, ~urch Konversatorien , 
und Exkursionen, Sie auch die. idea~e Seite des Laud- -
lebens kennen zu lehren. Ich bin -überzeugt, -dass die 
positiven Kenntnisse, welche Ihre Lehrer lhneri _- in den 
Vorlesungen mittheilen,in manchen' Fä~len sich --er-­
setzen lassen durch brauchbare Hand": und Lehrbücher. 
Aber was kein Buch Ihnen ersetzen kann: das ist der' 
unmittelbare geistige Verkehr -mit Ihrel! Lehrern und 
die Anregung zum Selbsturtheilen und Selbstforschen . 

. In diesem Sinne erfasse ich die akademische Lehr~ 
und Lernfreiheit, und in diesen1 Sinne c- wollen. wir 
nunulehr unsere Studien beginnen in Gottes Namen! 

C. Ue1>el'r~lItel"Rche Rtlrlllll'lIcltel'ei (M, Salzel'). 
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